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5. Dtegenbogen. Sßentt ein Stegcnbogen juttt Sorfcbein tommt, fo

rocrfett bie Stlplcrtinber im SOtabcranertat bie §iite itnb Jfroljfcbube gegen i^n,
in ber SJtcinuttg, baß bieg ©lüd ober ©olb bringe. 91. ©cballer, ©iftfon.

6. 9îâcE)tiirf|e Sibbterprojeffionen finbett in Unterfdjftcben an be*

ftimmten äJtuttergottcgtagen, in bürgten an StUerfeelen unb in 9lltborf am
Karfreitag ftatt. 91. ©cballer, ©ifiEott.

93oIlôfunbIid)e 9lotisen.
©t. 9ti£laug»®ebrftud)e in Uri gegen ©nbe beg 18. 3b§- —

gn ber „gcitfdjr. f. ©djroeig. Kirdjengefcbicbte" 21 (1927) 231 fpridjt Dr. ©b.

SSptnann über alte Stiflaugbrüucbe in Uri. ©inleitenb erroäbnt er, baß nod)
big in bie 1880"' Satire in ber Urfdjlueij ber 3ti£laugtag ber fjaupt*
Sefdjerunggtag mar itnb mtr bercingcltc ©briftbäumc bortauten. Sarau
fd)tießt er SDÎanbate bout 28. Scj. 1785 u. 1787, in beren testerai berboten
roirb, „beit ©. Sîiclaug ^erum ju tragen ober ju begleiten, nod) an beffen
Sorabenb einigen Stumor ober Uttfitogen anjufteHen mit Sole". Sridflen,
©dfüHcn, ©d)ießen ober auf anbere 91rt". ®egen benfclbcn ©ebrattd) roenbet

fidj ein ÜOtaubat bom 29. Stob. 1788. ©. £.»K.

©rünbung eineë Srad)tenberbanbe£.
SDtittc bietet gaßreg tourbe iit Srttgg citt aargauifefjer Sradjtenbcrbattb

gegrunbet. Ser Serbanb ift ein ©lieb beg ©d)roei$. Srarbtcnbcrbanbcg. Ser
Sorftanb rourbc beftcUt tuic folgt: grau ©opßie Saur, Srugg, Sßräfibentin,
Seßrer SBieberteßr, SBoßlett, Sigepräfibent, Dr. Karl gueßg, Setjrer, SBegcn-

ftetten, grl. ©lifabetb Keller, Slarau, 9lrd)iteft Sîamfctjer, Slarait unb eine nod)

$u beftimmenbe Vertreterin Sabeng. 911g Srad)tcntage tuurben beftimutt ber
1. Stuguft unb ber ©dpocigerifcbc Sracbtcn»©onntag ber erfte September»

©onntag. Slber aitd) an bett übrigen ©onn» unb geiertagen itnb an gamilicn»
feften foil bie Sradjt getragen roerben. Sagegen ift an ber gaftnad)t bag

Srarbtentragcn berboten, ebenfo gttnt ©erbieren in Söirtfd)aftcn.

@tn 91rteil über Olfdfbatigerë „Slofinfeö mit 9HanbIen"
unb bie ©d&toeia. SÇonimiffion für iübifd&e QSoIfôïunbe.
Sie bon ber ©dßroeijerifcßcn ©efeKfcßaft für Voltgfunbe im galjre 1920

berauggegebene oftfitbifdje ©dfroanffammlung, ber nodj roeitere Votfgliteratur
beigegeben ift, finbet in ber gadjpreffe immer roeitere unb ftärtcre 9(nerfennttng.
©o roibmet ißr je|t Dr. Sernbarb geller in ber 9)touatgfd)rift für ©efdjicbte
unb 2Biffenfd)nft beg gubentumg, gabrg. 71, ©. 20—30 eine augfüljrlidic 93c»

fpredfung, bie beginnt : „SJtit allem Siacl)bruc£ ntüd)teu toir bie Slufmertfaniteit
auf Dlfdjbaugerg außergeroübttlid) inbaltgrcidjeg, üerbieuftboKeg SBert leuten,
naebbem £eiu geringerer a(g gobantteg Solte auf bag „treffliche Sud)" bin*
geroiefett bat. ©g liegt t)icr eine ©autmlung bor, aitg ber bie ©eele beg Ii»

tauifeben gubentumg erfd)(offcn, auf bie feine Soltgtunbe gegriinbet roerben

tann. Siefen ftaunengroerten 3teid)tuut bat 01fd)banger int Dftjitbeutuut ge=

faiutuelt." ©g folgt bantt ein febr iutcreffanter 91bfd)ititt mit roertbofler
SßaraUeüitcrntur.
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5. Regenbogen. Wenn ein Regenbogen zum Vorschein kommt, so

werfen die Älplerkinder im Mndcranertal die Hüte und Holzschuhe gegen ihn,
in der Meinung, daß dies Glück oder Gold bringe. A. Schaller, Sisikon.

6. Nächtliche Lichterprozessionen finden in Ilnterschächcn an
bestimmten Muttergottestagen, in Bürgten an Allerseelen und in Altdorf am
Karfreitag statt. A. Sch aller, Sisikon.

Volkskundliche Notizen.
St. Niklaus-Gebräuche in Uri gegen Ende des 18. Jhs. —

In der „Zeitschr. f. Schweiz. Kirchengeschichte" 21 <1927) 231 spricht Or. Ed.
Wymann über alte Niklausbräuche in Uri. Einleitend erwähnt er, daß noch
bis in die 1880"' Jahre in der Urschweiz der Niklnustag der Hnupt-
Bescherungstag war und nur vereinzelte Christbäume vorkamen. Daran
schließt er Mandate vom 28. Dez. 1785 u. 1787, in deren lctztcrm verboten
wird, „den S. Niclaus herum zu tragen oder zu begleiten, noch an dessen

Vorabend einigen Rumor oder Unsuogen anzustellen mit Jolen, Trichlen,
Schällen, Schießen oder auf andere Art". Gegen denselben Gebrauch wendet
sich ein Mandat vom 29. Nov. 1783. E. H.-K.

Gründung eines Trachtenverbandes.
Mitte dieses Jahres wurde in Brugg ein aargauischcr Trachtenverband

gegründet. Der Verband ist ein Glied des Schweiz. Trachtenvcrbaudes. Der
Vorstand wurde bestellt wie folgt: Frau Sophie Laur, Brugg, Präsidentin,
Lehrer Wiederkehr, Wahlen, Vizepräsident, Or. Karl Fuchs, Lehrer, Wegcn-
stetten, Frl. Elisabeth Keller, Anrau, Architekt Ramscyer, Aarau und eine noch

zu bestimmende Vertreterin Badens. Als Trachtcntage wurden bestimmt der
1. August und der Schweizerische Trachten-Sonntag der erste September-
Sonntag. Aber auch an den übrigen Sonn- und Feiertagen und an Familienfesten

soll die Tracht getragen werden. Dagegen ist an der Fastnacht das

Trachtentrageu verboten, ebenso zum Servieren in Wirtschaften.

Ein Arteil über Olschvangers „Rosinkes mit Mandlen"
und die Schweiz. Kommission für jüdische Volkskunde.
Die von der Schweizerischen Gesellschaft für Volkskunde im Jahre 1920

herausgegebene ostjüdische Schwanksammlung, der noch weitere Volksliteratur
beigegeben ist, findet in der Fachpresse immer weitere und stärkere Anerkennung.
So widmet ihr jetzt Or. Bernhard Heller in der Monatsschrift für Geschichte

und Wissenschaft des Judentums, Jahrg. 71, S. 20—30 eine ausführliche
Besprechung, die beginnt: „Mit allem Nachdruck möchten wir die Aufmerksamkeit
auf Olschvangers außergewöhnlich inhaltsreiches, verdienstvolles Werk lenken,

nachdem kein geringerer als Johannes Bolte auf das „treffliche Buch"
hingewiesen hat. Es liegt hier eine Sammlung vor, aus der die Seele des

litauische» Judentums erschlossen, auf die seine Volkskunde gegründet werden
kann. Diesen staunenswerten Reichtum hat Olschvanger im Ostjudentum
gesammelt." Es folgt dann ein sehr interessanter Abschnitt mit wertvoller
Parallellitcratur.
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®ie 33efprechung {fließt mit belt SBorten: ,,®ie ©rfjroetjertftfic
So nt miff iott für jübifclje 33olfgfunbe I)at mit bicfcut crftett 33anbc ihrer
S3erüffentlichuitgcn unfern ®an£ berbient. ©ie follte bag großartig 33c»

gonnene weiterführen." Seibcr ift uttg bag bei ber Fntercffelofigteit, ber

wir mit unfern 33cftrcbungcn begegnet finb, unmöglich. ®er Unterzeichnete

hat in 33afel unb in 3ürirf) einen Vortrag über jübifrhe Sultur unb jübifcEjeS

Slolfgtnm gehalten, ber ben 3u>cc£ hotte, auf bic Slotwcnbigfcit einer ©amnt»

lung fübifrhcr 33ol£gfttnbe aufnterffatn 311 machen unb 33eiträge zu gewinnen

Zur Slerwirflichung biefeg planes. ®ag ©rgebttig War ein unerwartet bürftigeg,
unb Wenn nicht einige jübifchc grcitnbc ait§ Sönfel bie ^nblitntion boit
Dlfchbanger finanziert hätten, fo Würbe bie «ScbjWcigerifchc ©efeüfchaft für
33o££gfitubc heute noch a" &em großen Fehlbetrag 51t zehren hübe«/ ber ftcl)

ang beut foftfpicligen ®ruc£ beg 33ucheg ergeben hotte. ®cr fleincn 3ah' ber

©ctrctten, bie ung bnreh SBcitrüge unterftüßen, fpredfen wir unfern hcrglicfjfteri
®ant aug. ®ie ©antmlung jübifcljer ©egenftüitbc tonnte burch biefc unb
größere ©iuzelbeiträge etwag bermchrt werben; aber zur gortfeßung ber

s.ßitb(i£ationen reichen bic borhanbenen ©elbmittel einftwcilen nicht hin.
®ie ©ammlnng j üb if elf er Altertümer int „STOufeum für Sßölter»

tunbe" z« ®afel hat hingegen, namentlich burch bic nie berfagenbe SJÎunifijenz
einiger 33aglcr .Çerrctt, einen feffönen 3uwad)g erfahren.

©intnaligc ober Jahresbeiträge nimmt ber Unterzeichnete feberzeit mit
®ant entgegen, $rof. Dr. §off mann-Sraper, .Çirzbobenwcg 44, 33afcl.

Fragen unö ainttoorten.

® otenfehntaug. — ©ibt eg ©pezialtitcrntur barüber?
33ubapeft. Qof. 33a log h-

SI ntwort. — 33or allem: lf>aul ©artori, ®ie ©peifuttg ber ®oten.

ifSrogr. ®ortmunb 1903, ©. 18 ff. Ferner fßreuß im „©tobug" 87, 418;
9i0cf)h013» ®cutjcher ©laubc u. 33ranch I (1867) S. 203 ff.; 3eitfr. f. @th»

itologie 35, 653 (SBeißruffcn); Ledieu, Baptêmes, Mariages, Enterrements.
Cayeux-sur-Mer. 1906 39; 3lg, ©cfünge it. ittintifcfje ®arftcllungcn nach ben

betttfehen Konzilien beg 9TO.-91. Sßrogr. Urfahr 1906, ©. 8; bei©at;o: ©ttmüller,
Slltnorb.©agenfehaß ©.33; bei Forbancg, b. UnWerth, ©efcljichte b. beutfehen
Sitcratur (1920) ©. 21; Qelenin, fRuffifche S3ol£g£unbe (1927) ©. 331.

Frage.
©teintreuze. SBieWotjt ici) aug ganz SDlittclcuropa zutifchcn ben S3o*

gefeit unb bettt ttJeftlidEjett Sattfafttg nahezu 3000 Gtaitbortc folcher alten Stein»
freuze bereits bezeichnet habe, ift mir bont fcfjwcizerifcheit 33obctt, ben ich otg

§ochtonrift ca. 25 3a£jre lang all jährlich betreten habe, nicht ein einziges ©tüct
betannt. ®ic kreuze folgen guincift ber gcrntanifchcn 3£nfieblung ober ißren
.fjeerwegen (z. 33. über ben 33rcnticr big Sierona); fie müßten alfo bod) Wohl
auch in einigen ©egettbett ber ©ehweiz zu finben fein.

Um Slngabe bon fchweizerifchen ©tanborten unb fchweizcrifcljcr Siteratur
an bie Siebaltion wirb gebeten. Dr. S.
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Die Besprechung schließt mit den Worten: „Die Schweizerische
Ko in in is sivn für jüdische Volkskunde Hut mit diesem ersten Bande ihrer
Veröffentlichungen unsern Dank verdient. Sie sollte das großartig
Begonnene weiterführen." Leider ist uns das bei der Interesselosigkeit, der

wir mit unsern Bestrebungen begegnet sind, unmöglich. Der Unterzeichnete

hat in Basel und in Zürich einen Vortrag über jüdische Kultur und jüdisches

Volkstnm gehalten, der den Zweck hatte, auf die Notwendigkeit einer Sammlung

jüdischer Volkskunde aufmerksam zu machen und Beitrüge zu gewinnen

zur Verwirklichung dieses Planes. Das Ergebnis war ein unerwartet dürftiges,
und wenn nicht einige jüdische Freunde ans Basel die Publikation von
Olschvanger finanziert hätten, so würde die Schweizerische Gesellschaft für
Volkskunde heute noch an dein großen Fehlbetrag zu zehren haben, der sich

ans dem kostspieligen Druck des Buches ergeben hatte. Der kleinen Zahl der

Getreuen, die uns dnrch Beitrüge unterstützen, sprechen wir unsern herzlichsten
Dank aus. Die Sammlung jüdischer Gegen stünde konnte dnrch diese und
größere Einzelbeiträge etwas vermehrt werden; aber zur Fortsetzung der

Publikationen reichen die vorhandenen Geldmittel einstweilen nicht hin.
Die Sammlung jüdischer Altertümer im „Museum für Völkerkunde"

zu Basel hat hingegen, namentlich durch die nie versagende Munifizenz
einiger Basier Herren, einen schönen Zuwachs erfahren.

Einmalige oder Jahresbeiträge nimmt der Unterzeichnete jederzeit mit
Dank entgegen. Prof. Dr. E. Hossmann-Kraper, Hirzbvdenweg 44, Basel.

Fragen und Antworten.
To ten schmaus. — Gibt es Speziallitcratur darüber?
Budapest. Jos. Balogh.
Antwort. — Vor allem: Paul Sartori, Die Speisung der Toten.

Progr. Dortmund 1963, S. 18 ff. Ferner Preuß im „Globus" 87, 4l8;
Rochholz, Deutscher Glaube n. Brauch I (1867) S. 268 ff.; Zeitschr. f.

Ethnologie 83, 653 (Weißrussen); Iwoino, 1Za>>tên>os, illariages, Lnterremeuts.
tln^eux-sur-Ner. 1966 39; Jlg, Gesänge u. mimische Darstellungen nach den

deutschen Konzilien desM.-A. Progr. Urfahr 1966, S. 8; beiSaxo: Ettinüllcr,
Altnord.Sagenschatz S-33; bei Jordanes, v. Unwerth, Geschichte d. deutschen

Literatur (1926) S. 21; Zeleuin, Russische Volkskunde (1927) S. 33 l.

Frage.
Steinkreuze. Wiewohl ich ans ganz Mitteleuropa zwischen den Vo-

gesen und dem westlichen Kaukasus nahezu 8666 Standorte solcher alten Stein-
krcuze bereits verzeichnet habe, ist mir vom schweizerischen Boden, den ich als
Hochtourist ca. 25 Jahre lang alljährlich betreten habe, nicht ein einziges Stück
bekannt. Die Kreuze folgen zumeist der germanischen Ansiedlung oder ihren
Heerwegen (z. B. über den Brenner bis Verona); sie müßten also doch wohl
auch in einigen Gegenden der Schweiz zu finden sein.

Um Angabe von schweizerischen Standorten nnd schweizerischer Literatur
an die Redaktion wird gebeten. Dr. K.
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